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Was ist der Mensch im Kapitalismus wert?

Millionen zu ständigem 
Hunger verdammt
Der Kapitalismus erweist sich 
auch angesichts der gesteiger­
ten Möglichkeiten von Produk­
tion, Wissenschaft und Tech­
nik als Unfähig, auch nur ein 
einziges Grundproblem der 
Menschheit zu lösen. Diese 
Ausbeuterordnung gewährlei­
stet den werktätigen Men­
schen weder soziale Sicher­
heit noch Freiheit und Frie­
den, weder Menschenwürde 
noch die Entfaltung der Per­
sönlichkeit. Selbst den Hunger 
vermochte und vermag der Ka­
pitalismus nicht aus der Welt 
zu schaffen.
Auf der Welternährungskon­
ferenz, die im November 1974 
in Rom stattfand, wurde eine 
Vielzahl erschütternder Fakten 
und Zahlen bekannt, die un­
terstreichen, wie ernst, ja ge­
radezu katastrophal die Ernäh­
rungssituation in großen Tei­
len der Welt, insbesondere in 
den ehemaligen Kolonien und 
Halbkolonien, aber auch in 
den imperialistischen Staaten 
selbst ist. Dauerhunger und 
chronische Fehlernährung sind 
die „normalen“ Lebensbedin­
gungen von mindestens einer 
halben Milliarde Menschen. 
Zu diesen rund 500 Millionen 
kommen weitere Hunderte 
von Millionen, die nicht die 
für eine ausreichende Ernäh­
rung erforderlichen Mengen 
an Eiweiß und Vitaminen zu 
sich nehmen können.
Um diese Tatsache zu ver­
schleiern, versuchen die Apo­
logeten des Monopolkapitals,

den Hunger als ein produk­
tionstechnisches Problem oder 
als ein Wachstumsproblem der 
Menschheit schlechthin darzu­
stellen. Im Sinne des Malthu­
sianismus behaupten sie, der 
Hunger in der Welt sei dar­
auf zurückzuführen, daß die 
Bevölkerung — insbesondere 
in den Entwicklungsländern — 
schneller wachse als die Mög­
lichkeiten zur Steigerung 
der Nahrungsmittelproduktion. 
Die Wirklichkeit liefert jedoch 
vielfältige Beweise der Un­
haltbarkeit solcher Behaup-. 
tungen und entlarvt sie als 
das, was sie sind: plumpe 
Versuche der Reinwaschung 
des Kapitalismus.

Hunger und Unterernährung 
herrschen selbst in jenen ka­
pitalistischen Ländern, in de­
nen Nahrungsmittel im „Über­
fluß“ produziert werden, so 
daß ihre Erzeugung teilweise 
eingeschränkt werden muß 
und sogenannte nichtabsetz­
bare Überschüsse mit großem 
Aufwand vernichtet bzw. für

Einem großen Teil der Bevöl­
kerung ist das elementarste 
Lebensbedürfnis — eine aus­
reichende Ernährung — ver­
wehrt. Tag für Tag müssen 
Millionen und aber Millionen 
Menschen quälenden Hunger 
und körperliche Entbehrun­
gen ertragen, die ihre Ge­
sundheit untergraben, das

die menschliche Ernährung 
unbrauchbar gemacht werden. 
Nachweislich leiden auch in 
den entwickelten kapitalisti­
schen Ländern bis zu sechs 
Prozent der Bevölkerung un­
ter bestimmten Formen der 
Mangelernährung. Dabei han­
delt es sich besonders um 
die rassistisch diskriminierten 
Bürger der USA und die unter 
chronischer Unterbeschäfti­
gung leidenden Bewohner 
strukturell unterentwickelter 
Regionen in Italien, in Spa­
nien, in der Türkei und in an­
deren europäischen Staaten. 
Aber in zunehmendem Maße 
zählen hierzu auch die Indu­
striearbeiter und Landprole­
tarier, die am direktesten von 
den Folgen der Verschärfung 
der Krise des kapitalistischen 
Wirtschaftssystems, von Ar­
beitslosigkeit, Kurzarbeit « und 
Inflation betroffen werden. 
Das beweist: Hunger existiert 
überall, wo der Kapitalismus 
die Macht ausübt, wo die Be­
friedigung der Profitinteressen 
des Kapitals und nicht die 
elementaren Lebensbedürfnis­
se der Menschen als Maxime 
für alle wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Prozesse 
fungieren, wo die Reichen 
über die Armen, die Ausbeu­
ter über die Ausgebeuteten 
herrsdien.

Wachstum und die Fähigkeit 
zum Lernen beeinträchtigen 
und ihre Leistungsfähigkeit 
einschränken.
Die große Mehrheit dieser un­
glücklichen Menschen lebt in 
den sogenannten Entwick­
lungsländern, also in jenen 
Teilen der Welt, die in über 
hundert Jahren kapitalisti-
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